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Hohburg/Lüptitz. Im Telefonbuch von
Leipzig taucht der Familienname
Lehmann weit mehr als 300 mal auf.
In der etwas schmächtigeren Ausga-
be für Wurzen kommt dieser Name
nicht ganz so oft vor. Über 40 Leh-
männer sind es aber auch, die ange-
ben, unter welcher Nummer sie zu
erreichen sind. Den Namen Sensen-
mann wird man aber vergeblich su-
chen.

Doch den Familiennamen Sensen-
mann gibt es. Helga Albrecht aus Lüp-
titz weiß das ganz
genau. Seit 50 Jah-
ren sammelt sie
Famil iennamen,
die auf „-mann“
enden. Angefangen
hat es im Jahre
1959 bei einem Turn- und Sportfest in
Leipzig. Helga Albrecht war eine von
hunderten, die auf der Osttribüne mit
bunten Lappen bunte Bilder machten.
Untergebracht waren die Sportler auf
dem Messegelände. Von dort ging es
immer zu Fuß bis ins Stadion. Um sich
die Zeit zu vertreiben, las Helga Al-
brecht auf dem Weg die Ladenschilder.
Alte und neue. Dabei fiel ihr auf, dass
es im Deutschen eine ganze Menge von
Familiennamen gibt, die auf „-mann“
enden. Nicht nur Lehmann oder See-
mann. Die Sammelleidenschaft war ge-
weckt und hält heute noch an. Die Lüp-
titzerin frönt wohl einem der seltensten
Hobbys.

Auf 1575 verschiedene Namen hat es
die 71-Jährige bis heute gebracht. „Aa-
mann“ und „Elfmann“ sind zwei ihrer
jüngsten Entdeckungen. Und wo ent-
deckt Helga Albrecht neue Namen: „Die
finde ich in der Zeitung oder ich höre
sie im Fernsehen. Beim Sport findet
man oft was. Auch das Telefonbuch
kann eine interessante Lektüre sein.“

Nicht, dass die Frau von früh bis abend
auf „Männerjagd“ ist. So verbissen
sieht sie ihr Hobby nicht. Sie überlässt
es dem Zufall. Und der brachte, dass
sich in der alphabetischen Auflistung
zwischen „Ackermann“ und „Zylinder-
mann“ solch putzige Namen tummeln
wie „Mogelmann“ und „Quallenmann“,
„Lügenmann“ und „Strohmann“, „Eier-
mann“ und „Sahnemann“.

Erst vor fünf Jahren hat Helga Al-
brecht das über Jahrzehnte Gesammel-
te in eine alphabetische Ordnung ge-
bracht. „Das war im Urlaub in Norwe-

gen“, sagt sie,
„mein Mann hat
geangelt und ich
habe auf 14 Seiten
die Namen in die
richtige Reihenfol-
ge gebracht.“

Handschriftlich und gut lesbar. Sie hü-
tet ihren Schatz in einem schmalen
Schreibblock. Die Liste der Helga Al-
brecht hat aber einen Haken. „Inzwi-
schen sind neue Namen dazugekom-
men, was mache ich denn mit denen“,
weist die 71-Jährige auf ihr Dilemma
hin. Die Enkeltochter habe vorgeschla-
gen, die Namen in einen Computer ein-
zugeben. „Das ist doch aber so müh-
sam, und ich selbst kann es nicht“,
wirft die Frau ein. So hilft sich Helga
Albrecht vorerst mit Anhängen zu ihrer
Liste und vergleicht bei jeder Neuent-
deckung, ob sie tatsächlich neu ist und
nicht nur eine Wiederentdeckung.

Vor Jahren habe eine Bekannte vor-
geschlagen, sie bei der mdr-Fernseh-
sendung „Außenseiter – Spitzenreiter“
anzumelden. Doch das wollte sie da-
mals nicht. Heute geht Helga Albrecht
gern mit ihrer „Männersammlung“ an
die Öffentlichkeit und sie verrät auch,
was sie an ihrem Hobby besonders
schätzt: „Es staubt nicht und frisst kei-
nen Platz.“ Klaus Peschel

Von Lehmännern,
Strohmännern

und Eiermännern
Helga Albrecht ist seit 50 Jahren auf „Männerjagd“

Helga Albrecht: Auch das Telefonbuch
kann für mich eine sehr interessante
Lektüre sein.

Bennewitz (il). Gelegenheit, Kontakte
zu knüpfen, versprechen sich die Orga-
nisatoren vom 2. Vereinstanz der Ge-
meinde Bennewitz. Er soll am 24. April
ab 19.30 Uhr im Gasthof Bennewitz
steigen. Die erste Veranstaltung dieser
Art, die im vergangenen Jahr im Gast-
hof Deuben stattfand, erwies sich als
ausbaufähig. „Die Idee war dabei, alle
die das Vereinsleben in der Gemeinde
mitbestimmen, in geselliger Runde an
einen Tisch zu bekommen, um ein biss-
chen über den Tellerrand hinauszubli-
cken“, erläutert Bernd Laqua, der Vor-
sitzende des Altenbacher Heimatver-
eins „Rund um den Eichberg“ das An-
liegen der Veranstaltung, die er im
vergangenen Frühjahr erstmals ange-
regt hatte. Ermutigung dazu sei der Zu-
sammenhalt gewesen, der sich bei der
Vorbereitung auf den Tag der Sachsen
in Grimma eingestellt hatte. „Da ist es
uns schon gut gelungen, die Bennewit-
zer Vereine zusammenzubekommen“,
resümierte Laqua.

Der Vereinstanz, so Jugendhausleite-
rin Mandy Rönckendorf, setzt nicht nur
auf geselliges Beisammensein. Er soll
auch dazu dienen, Kontakte und Zu-
sammenarbeit innerhalb der Gemeinde
zu intensivieren, lokale Netzwerke aus-
zubauen und zu stärken. Und nicht zu-
letzt komme es darauf an, für Vereins-
arbeit, Kultur, Sport und außerschuli-
sche Bildung eine kommunal veranker-
te Lobby zu schaffen. Allerdings laufen
die Anmeldungen nur sehr schleppend.
„Wir haben zwar gehört, dass in den
Vereinen Anmeldelisten kursieren, bit-
ten aber ganz dringend um schnelle
Rückmeldung“, informiert Mandy Rön-
ckendorf, die den Vereinstanz gemein-
sam mit Sachgebietsleiterin Simone
Dögnitz im Rathaus vorbereitet. Um
das Ganze gut organisieren zu können,
schließlich solle den Beteiligten auch
etwas geboten werden, sei es notwen-
dig, ziemlich genau zu wissen, mit wel-
cher Teilnahme zu rechnen ist.

Vereinstanz

Organisatoren
warten auf

Anmeldungen

Das Ergebnis einer fünfzigjährigen Sammelleidenschaft: Helga Albrecht mit ihrer Liste von
mehr als anderthalbtausend Familiennamen, die auf „mann“ enden. Foto: Klaus Peschel

Falkenhain/Thammenhain. In der
Schlosskapelle in Thammenhain findet
am Karfreitag ab 14 Uhr ein Gottes-
dienst statt. Die Bauarbeiten in der seit
Jahren sanierungsbedürftigen Kirche
des Dorfes, so informiert Pfarrer Klaus-
Peter Schmidt, sind noch nicht abge-
schlossen, so dass der Gottesdienst in
der Kapelle auf dem Schlossgelände ge-
feiert wird.

Karfreitag

Gottesdienst 
in der Schlosskapelle

Falkenhain/Dornreichenbach (il). Rie-
senerleichterung für den Tiergehege-
verein Dorneichenbach: Zum Füttern
der Tiere können die Mitarbeiter jetzt
auf der 7,5 Hektar großen Anlage auf
ein Elektroauto zählen, ein Gefährt,
wie es zum Beispiel auf Golfplätzen
zum Einsatz kommt. „Nahezu ge-
räuschlos, umweltfreundlich, bediener-
freundlich und kaum Unterhaltskos-
ten“, führt Vereinsvorsitzender Enrico
Ullmann die Vorteile der neuen Errun-
genschaft an. 

Ullmann konnte noch im letzten Jah-
resdrittel 2009 Förderer für das  Elek-
trofahrzeug gewinnen, das am vergan-
genen Wochenende bei einem Sponso-
renfrühstück eingeweiht wurde. Knapp
zwei Dutzend Freunde des Tiergeheges
waren zur Feier des Tages mit Kind
und Kegel der Vereinseinladung ge-
folgt. Das schmucke Fahrzeug fungiert
als Werbeträger und wird über diese
Einnahmen finanziert, wobei ein Über-

schuss in die Vereinskasse fließt.
Die Gemeinschaft hat sich unter an-

derem die Erhaltung vom Aussterben
bedrohter Haustierrassen auf die Fah-
ne geschrieben. So ist sie Mitglied des
Vereins zur Erhaltung des Bunten
Bentheimer Schweines. Wie viele alte
Haustierrassen, die  Ende des vergan-
genen Jahrhunderts von der Bildfläche
verschwanden oder vom Aussterben
bedroht waren, geriet auch der Liefe-
rant hochwertigen Fleisches in die
Mühle des sich verändernden Verbrau-
cherverhaltens. Fettarmes Fleisch war
angesagt, das die Bunten Bentheimer
nicht liefern. 

Zum Publikumsmagneten gestaltet
sich im Tiergehege Dornreichenbach
die Erdmännchenanlage, die der Ver-
ein, dem inzwischen etwa 30 Mitglie-
der angehören, im vergangenen Jahr
aus dem Boden stampfte – für das eh-
renamtliche Engagement der Männer
und Frauen eine enorme Leistung. 

Riesengroße Arbeitserleichterung
Tiergehegeverein Dornreichenbach hat Elektrofahrzeug in Dienst gestellt

Füttern ist jetzt leichter: Andreas Wetzig, Mitarbeiter des Tiergeheges, beim Beladen
des neuen Fahrzeuges. Foto: Andreas Röse

Thallwitz/Nischwitz. Der Heimatver-
ein Nischwitz lädt am Ostersonnabend
ab 15 Uhr  alle Jungen und Mädchen
zum Eierkullern an den Rodelberg ein.
Sie sollten bunt gefärbte und hart ge-
kochte Eier sowie einen Stock für den
Knüppelkuchen mitbringen. Für die
Sieger werden tolle Preise vorbereitet.

Vereinsleben

Eierkullern am
Rodelberg

Bennewitz. Zum Frühlingsfest laden
die Volkshelfer der Volkssolidarität,
Ortsgruppe Bennewitz, am Donnerstag,
den 15. April, in den kleinen Saal des
Gasthofs Bennewitz ein. Gestaltet wird
der Nachmittag unter anderem vom
Chor der Volkssolidarität. Anschlie-
ßend, so kündigen die Volkshelfer an,
sei Gelegenheit, bei flotten Rhythmen
das Tanzbein zu schwingen.

Seniorenveranstaltung

Frühlingsfest im
Gasthof Bennewitz

Nerchau. Pünktlich vor dem Osterfest
konnte die kleine Parkanlage in der
Grimmaischen Straße mit neuen Bäu-
men bepflanzt werden, nachdem dort
mehr oder weniger wild wachsende
Nadelbäume und vorher auch überdi-
mensionierte Pappeln entfernt worden
waren (die LVZ berichtete). Nach einem
Pflanzplan wurden in dieser kleinen
Anlage jetzt acht Rotbuchen, fünf Ei-
chen und neun Linden in den Boden
gebracht, dazu noch verschiedene
Sträucher wie weißer Schneeball und
Holunder. Zwischenzeitlich besorgte
Anwohner pflanzten bereits im Vorjahr
kleine Tannenbäume, da es ihnen mit
der Neuanpflanzung nicht schnell ge-
nug voran ging. 

Grimmaische Straße

Kleine 
Parkanlage 

neu bepflanzt 

Mutzschen. Zu einem ganz besonderen
Konzert lädt das Mutzschener Pfarramt
am Karfreitag, 16 Uhr, in die Mutzsche-
ner Stadtkirche ein. Zwei freischaffen-
de Dresdener Berufsmusiker, Franzis-
ka Dillner (Mezzosopran) und Ulrich
Thiem (Cello), gestalten ein kunstvolles
Passionsprogramm mit Musik und
Wort. Die zwei Solisten sind Mitglieder
der Gruppe Bach & Blues Dresden, de-
ren Anliegen es ist, bestimmte Inhalte
sowohl durch klassische als auch durch
Jazz-Musik zu verdeutlichen. 

Stadtkirche

Passionskonzert
am Karfreitag

Altenhain/Mutzschen. Ein traditionel-
les Osterfeuer wird in Altenhain am
Sonnabend ab 17 Uhr auf dem Platz
der alten Feuerwehr entfacht. Laut
Feuerwehr-Förderverein des Dorfes ist
auch ein kleiner Lampionumzug ge-
plant. In Mutzschen lodert das Oster-
feuer am Sonnabend ab 18 Uhr vor der
Großküche. Für das leibliche Wohl ist
bei beiden Veranstaltungen bestens ge-
sorgt, so die Organisatoren.

Geselligkeit

Feuer in Altenhain
und Mutzschen

Nerchau. Die in der Winterperiode au-
ßer Betrieb genommenen markanten
Wasserspiele in Nerchau wurden in
den letzten Tagen gereinigt und wieder
in Gang gesetzt. So sprüht im Bahn-
hofsbrunnen eine Wasserfontäne und
sprudeln fünf Düsen zu Füßen der Gän-
se auf dem Marktbrunnen. Hier musste
nach Angaben des Rathauses eine neue
Pumpe installiert werden, da sich die
alte Technik nach zehn Jahren Dauer-
betrieb verabschiedet hatte.

Wasserspiele

Nerchauer Brunnen
plätschern wieder

Mutzschen/Nerchau (hl). „Kleiderbör-
se – Hilfe, die ankommt“, so über-
schreibt die Kirchgemeinde Mutzschen
ihre Osteraktion 2010. Diese richtet
sich an all jene, die derzeit ihren Klei-
derschrank ausmisten und dabei Win-
ter- beziehungsweise Sommersachen
austauschen. „Aber passen die Klei-
dungsstücke wirklich noch? – Wenn
nicht, bereiten Sie anderen eine Rie-

senfreude“, ruft Pfarrer Henning Ol-
schowsky auf. In diesem Sinne nimmt
die Kirchgemeinde noch bis Ostern Alt-
kleider, Schuhe oder auch Bettwäsche
an folgenden Sammelstellen entgegen:
Im Mutzschener Pfarramt, in Roda bei
Familie Müller, in Wagelwitz bei Gärt-
ners, in Cannewitz bei Gotthold Busch,
in Fremdiswalde bei Matthias Schulze,
in Denkwitz bei Donners, in Köllmi-

chen bei Bereiters, in Gastewitz bei
Hofmanns, in Wetteritz bei Wodtkes so-
wie in Göttwitz bei Familie Nollau. Die
nach Möglichkeit in den späten Nach-
mittagsstunden abgegebenen Sachen
werden im Anschluss nach Größen sor-
tiert, um sie schließlich auf der Kleider-
börse kostenlos an jedermann abzuge-
ben. Dafür öffnet die Mutzschener Kir-
che vom 11.  bis zum 18. April täglich

von 16 bis 18 Uhr. Vormittags können
sich Interessierte an diesen Tagen im
Pfarramt melden. Alle nicht an den
Mann gebrachten Kleidungsstücke, so
die Mitinitiatorin Ines Weigelt, kommen
Kinderheimen in Russland zugute.
Pfarrer Olschowsky: „Nutzen Sie die
Chance, in diesem riesigen Kleider-
schrank zu stöbern. Vielleicht ist ja Ihr
Lieblingsstück dabei.“

„Kleiderbörse – Hilfe, die ankommt“
Christen bitten vom 11. bis zum 18. April in die Mutzschener Kirche

Ist er nicht süß? Bald hat es Meister Isegrim aus den Wäldern der Lausitz bis nach
Schmorditz geschafft. Foto: Klaus Peschel

Nerchau. Ein eher lapidares Schreiben
aus dem Sächsischen Umweltministerium
sorgt derzeit für Aufregung im Nerchauer
Rathaus. Demnach sei beabsichtigt, einige
der aus Polen eingewanderten und seit
1998 in der Lausitz wieder heimisch ge-
wordenen Wölfe auch in anderen Gegen-
den Sachsens anzusiedeln. Etwa im
Schmorditzer Wald, bestätigte gestern Mi-
nisterialsprecher Wolfhard Meinel: „Die-
ses wildromantische, vom Tourismus ver-
schont gebliebene Naturschutzareal mit
seinem mäandernden Thielbach würde
den scheuen Wölfen einen idealerweise
abgeschlossenen Lebensraum bieten.“ 

Nerchaus Bürgermeister Uwe Cieslack
hielt die Meldung zunächst für einen
schlechten Aprilscherz. Gegenüber der
LVZ äußerte sich der Ortschef, der als gro-
ßer Tierfreund gilt, jedoch betont aufge-
schlossen: „Wir informieren im nächsten
Amtsblatt detailliert über das Vorhaben.
Nichts ist unmöglich. Erst recht im
Schmorditzer Wald. Hier gab es nach-
weislich noch Bären.“ Der Kommune, so
Cieslack, winken im Rahmen des EU-Pro-
jekts „Wölfe zurück zur Natur“ Fördergel-
der in sechsstelliger Höhe. 

Das EU-Projekt gilt unter Verweis auf
die Berner Konvention als eines der Lieb-
lingskinder der Brüsseler Bürokraten.
Und das mit Recht, sagte Volker Löser
vom Veterinäramt des Landkreises: „Der
Wolf war einst in ganz Europa beheima-
tet. Durch menschliche Verfolgung wurde
der Vorgänger des Haushundes beson-
ders im Westen des Kontinents ausgerot-
tet. Wir sind zur Wiedergutmachung ge-

radezu verurteilt!“ Der Raubbau an der
Natur, der vor allem zu Lasten der jungen
Generation gehe, müsse ein Ende haben,
so Löser.

Der Sorge um die junge Generation aus-
gerechnet mit der Ansiedlung von Wölfen
zu begegnen, scheint vor dem Hinter-
grund solcher Märchen wie „Rotkäpp-
chen“ einigermaßen verwunderlich. Doch
hier setzt Verhaltensforscher Ulrich Zim-
mermann von der Uni Leipzig an: „Die
Mär vom blutrünstigen Isegrim hält sich

trotz aller Aufgeklärtheit hartnäckig. Da-
bei entbehren Berichte über Attacken auf
Menschen meist jeder Grundlage. Gesi-
cherte Belege für Angriffe gesunder Wölfe
auf Menschen wurden nie erbracht. Der
Mensch braucht offenbar immer wieder
angsteinflößende Feindbilder: Damals
waren es Hexen, Juden und Wölfe, heute
sind es Muslime und der immer wieder
gern genommene schwarze Mann.“

In Osteuropa, auf dem Balkan, in Kana-
da, Sibirien, der Mongolei und Teilen Per-
siens existiert seit jeher ein gut nachbar-
schaftliches Verhältnis zwischen Mensch
und Wolf. Ein solches wünscht sich auch
Grimmas Oberbürgermeister Matthias
Berger, den manche im derzeitigen Fusi-
onspoker gar als Wolf im Schafspelz be-
zeichnen: „Gerade im Schmorditzer Wald
haben wir eine wahre Wildschwein-
schwemme. Die Wölfe können uns dabei
helfen, für ein Gleichgewicht zu sorgen“,
so der passionierte Jäger. Die im Schmor-
ditzer Wald walkende Fitnessgruppe des
Gesundheitszentrums kann nach Biber-
weg und Bärenpfad nun vielleicht bald
auch „Wolfs Revier“ ausschildern.

Haig Latchinian

Schmorditzer Wald als Wolfs Revier
Ansiedlung der einst gefürchteten Tiere geplant / Details auch im städtischen Amtsblatt

Volker Löser: Wir sind zur Wiedergutma-
chung geradezu verurteilt!

www.lvz-online.de/fahrradfest

2. Mai 2010

„Jeder Sportler weiß: Nur mit der richtigen 

Strategie und mit einem guten Team ist man 

erfolgreich. Das gilt nicht nur beim Fahrrad-

fest, sondern auch für das Bankgeschäft.“

stehend von links: Adelheid Jensch, Saskia 

Erdmann, Heiko Fazius, Thomas Eisenhut, 

Arndt Mösges 


